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Menschen hinter der Maske
Es ist schon zur Normalität geworden, eine 
Maske zu tragen, wenn man einkaufen 
geht oder wenn man in der Bahn fährt. 
Wir haben es geschafft, uns auf das Virus 
einzustellen. Dank der AHA-Regel können
wir uns wieder begegnen, wenn auch nur 
mit Maske und Abstand. Auch wenn man 
sich daran vielleicht schon gewöhnt hat, 
so ist die Situation doch alles andere als
normal. Wie geht es dem Menschen
gegenüber? Lächelt er vielleicht, und 
ich sehe es nicht? Man kann den 
Menschen nur schwerlich hinter die Maske 
schauen. 
Was wir aber können, ist einen Blick 
hinter die Kulissen zu werfen. Genau 
das wollen wir Ihnen mit dieser Ausgabe 
der „Notizen aus dem Bundesverband“ 
ermöglichen. Was bedeutet es, wenn auf 
einmal nichts mehr geht im Lockdown, 
aber das Leben trotzdem nicht still steht. 
So berichten wir, wie es ist, wenn man 

Liebe Freundinnen und Freunde von 
donum vitae, liebe Förderer, 

1949, 1974, 1990 – es gibt Jahre, die 
bleiben im kollektiven Gedächtnis. Das 
Jahr 2020 wird sich hier einreihen. Es 
steht für die Corona-Krise, ausgelöst 
von einem winzigen Virus mit gewalti-
gen Folgen. Für die internationalen Be-
ziehungen, den Staat, die Wirtschaft, 
die Gesellschaft, die Kirchen, das 
Individuum. Und auch für die Arbeit 
von donum vitae. 
Was lange selbstverständlich schien – 
die Beratung von Mensch zu Mensch, 
die ganzheitliche Kommunikation ohne 
Maske vor dem Gesicht, die Umarmung 
oder andere liebevolle Berührun-
gen – das alles war und ist plötzlich 
in Frage gestellt. Geblieben ist das 
Bedürfnis von Frauen und Männern 
nach Beratung und Zuwendung − die 
Aufgabe von donum vitae. Was sich 
aber deutlich verändern, nämlich den 
veränderten Rahmenbedingungen an-
passen musste, ist unsere Arbeitsweise. 
Wir waren dafür besser vorbereitet als 
andere, denn wir hatten das Glück, 
durch unser Projekt HeLB frühzeitig die 
Weichen zur digitalen Transformation 
gestellt zu haben. 
Besondere Verhältnisse erfordern be-
sondere Maßnahmen. Besondere Maß-
nahmen sind aber naturgemäß auch 
mit besonderen Kosten verbunden. 
Deshalb gilt 2020 noch mehr als sonst: 
Wir sind dringend auf Ihre Hilfe ange-
wiesen – und auf Ihre Zuwendungen.

Herzlich,
Ihr

Dr. Olaf Tyllack 
Bundesvorsitzender

als Beraterin auf einmal die einzige 
Ansprechpartnerin für Schwangere 
ist, weil alles andere geschlossen 
wurde. Dabei ist das eigene Leben 
gerade selbst auf den Kopf gestellt, 
weil Kita und Schule geschlossen sind 
(Seite 2). – Wie aus einem abgesagten 
Benefi zkonzert für donum vitae kurzer-
hand eine Soforthilfe-Aktion für 
notleidende Frauen und Familien wird, 
zeigt unser Interview auf Seite 3. – 
Dass Schwangerschaftskonfl iktberatung 
„systemrelevant“ ist, diese auch in Zeiten 
einer Pandemie anbieten zu können, viel 
Anpassung und Flexibilität bedeutet, 
wird auf Seite 4 geschildert. Das sind 
Beispiele für den großen Einsatz, den 
unsere Beraterinnen und Berater, unsere 
Verwaltungskräfte, aber auch unsere 
Vorstände in der Corona-Zeit leisten, um 
weiterhin da zu sein, für hilfesuchende 
Frauen und Familien.
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Corona … 
und die Beratung geht weiter
Morgens um sechs, mein Mann fährt zur 
Arbeit und ich schleiche mich in unser 
Büro, um die E-Mails zu checken. Beide 
Kinder schlafen noch − aber erfahrungs-
gemäß nicht mehr lange – und somit 
nutze ich die wenigen ruhigen Minuten, 
bevor der nächste Tag mit Kinderbetreu-
ung, Job und Haushalt beginnt. Und 
das nicht hintereinander und in relativ 
geregelten Bahnen − wie sonst üblich − 
sondern gleichzeitig, chaotisch, voll und 
an der Belastungsgrenze.
Ich komme mir derzeit vor wie ein Jon-
gleur, Kind eins auf dem Schoß, wel-
ches sich partout nicht anziehen lassen 
möchte, während ich − das Diensthandy 
am Ohr − einer aufgelösten Schwangeren 
begreiflich zu machen versuche, warum 
ihr Mann leider nicht mit zur Geburt 

ins Krankenhaus kommen darf. Und um 
gleichzeitig Kind zwei mit Händen und 
Füßen zu signalisieren, dass es warten 
muss, bis ich ihm vorlesen kann.
Besonders bei den Geflüchteten gibt es 
dieser Tage großen Bedarf. Die Ämter 
sind zu, Flüchtlingsbetreuer und Ehren-
amtliche nicht greifbar und die Frauen 
hochgradig verzweifelt. Mein Telefon 
steht nicht still. Mehrere Frauen stehen 
kurz vor der Entbindung − auch welche 
aus dem ländlichen Raum − aber sie sind 
nicht ausgestattet, noch nicht bereit für 
ihr Baby. Doch auch die Kleiderkammern 
sind zu, kaum gebrauchte Babybetten zu 
bekommen. Alle haben Angst vor fremden 
Kontakten.
Somit rufe ich ein Spendenprojekt ins 
Leben, lasse Möbel und Kleidung vor 
meine Garage stellen und treffe mich 
weiterhin mit den Frauen, die es drin-
gend einfordern und die physisch und 
psychisch „versorgt“ werden müssen. 
Nur eben nicht in ihren Zimmern, 
Wohnungen, den Flüchtlingsunter-
künften, sondern draußen, auf dem 
Parkplatz − mit Abstand und Maske.                                                                                                                                           
     In einer Flüchtlingsunterkunft steht 
schon eine eigene Bank für mich bereit.
Und meine Kinder? Während der Video-
konferenzen mit meinen Kolleginnen 
springen sie oftmals ins Bild – alle 
nehmen es glücklicherweise mit Humor. 
Über Land fahre ich dann, wenn mein 
Mann von der Arbeit kommt. Aufsuchende 
Arbeit ab sechs, nicht selten bis in den 
späten Abend und auch am Wochenende. 
Diensthandy und Laptop sind nun den 
ganzen Tag mit dabei und irgendwann 
fragt mein „Großer“ mich:
„Mama, wann arbeitest du wieder nur 
halbtags?“  Tja, eigentlich schon die 
ganze Zeit…

Katrin Wegener
HeLB-Beraterin Dülmen

Fo
to

: 
iS

to
ck

.c
om

/B
ria

nA
Ja

ck
so

n



Notizen aus dem Bundesverband | 3

Gutes Geld gesammelt
Kinofilme zu Frauenthemen, Weinglas-
verkauf beim Weinfrühling, Benefiz-
konzerte – der Name donum vitae steht 
in Boppard (LV Rheinland-Pfalz) nicht 
nur für Schwangerschaftsberatung 
und sexualpädagogische Angebote. 
Mit attraktiven Veranstaltungen und 
kreativen Ideen Spenden zu sammeln, 
hat hier Tradition. Manchmal auch mit 
Veranstaltungen, die gar nicht stattfinden. 
So mit dem Einpersonentheaterstück 
„Der Kontrabass“ von Patrick Süskind mit 

Notizen: „Corona – das Ende eines
Benefiz-Projekts?“

Verena Nass: „Nein, sein Anfang. Natür-
lich war der Frust ebenso groß wie die 
Angst vor dem neuen Virus und seinen 
Folgen. Aber dann sagten wir uns: Jetzt 
erst recht! Denn einige der verhinderten 
Theaterbesucher gaben uns Direktspenden 
zur Weitergabe an coronabetroffene Fami-
lien in prekären wirtschaftlichen Verhält-
nissen. Wir entschlossen uns, dieses Geld 
als Startkapital für einen Corona-Fonds zu 
nutzen, um jungen Frauen in Not unbüro-
kratisch helfen zu können.“

Notizen: „Spenden für donum vitae, 
Spenden von donum vitae – wie passt das 
zusammen?“

Verena Nass: „Das haben wir uns anfangs 
auch gefragt. Zum Glück haben wir den 
Bundesverband mit seinen Experten, und 
der bot uns die auch juristisch saubere 
Lösung, den Corona-Fonds unter das Dach 
der donum vitae-Stiftung zu nehmen.“

Notizen: „Wie ging es mit dem Fonds 
weiter?“

Verena Nass
Vorsitzende donum vitae Boppard e.V.

Verena Nass: „Wir haben – auch über die 
Presse – über das Projekt informiert, und 
in der Folge bekamen wir viele kleinere und 
auch größere Spenden, so zum Beispiel vom 
Rotary-Club. So kamen in kurzer Zeit mehr 
als 9.000 Euro zusammen.“

Notizen: „Was geschah mit dem Geld, und 
wem wurde geholfen?“

Verena Nass: „In erster Linie haben wir 
jungen Familien, alleinerziehenden Müttern 
mit kleinen Kindern und Schwangeren 
geholfen. Einige kannten uns schon aus 
der Beratung, andere wurden über unsere 
Netzwerke, zum Beispiel über AWO und 
Caritas, an uns vermittelt. Ein Problem war, 
dass unsere Zielgruppen nicht unbedingt 
die Rheinzeitung studieren und selbst auf 
die Idee kommen, uns aufzusuchen. Unsere 
HeLB-Beraterin Jessica Werner, die sich 
um diese „schwer erreichbaren Menschen“ 
kümmert, hat uns aber auch hier bekann-
ter gemacht. Letztlich haben wir mit dem 
Corona-Fonds die Begleitung von Schwan-
geren in schwierigen Lebenssituationen, 
die unsere Kernaufgabe ist, etwas weiter 
gefasst.“

Notizen: „Wie kann man sich diese Hilfe 
konkret vorstellen?“

Verena Nass: „Viele Menschen sind seit 
Beginn der Corona-Krise durchs Raster von 
Kurzarbeitergeld oder Unterstützung für 
kleine Selbständige gefallen. Da wird dann 
schon die Beschaffung der Erstausstattung 
für Schulanfänger zum Problem. Unsere 
Beraterinnen kennen viele von den Klien-
tinnen und wissen, wem sie wie helfen 
können, mal mit gemeinsamen Einkäufen, 
mal mit Geld, mal mit dem Bezahlen einer 
Rechnung. Bei einer anderen Familie wa-
ren die Großeltern zur Geburt des vierten 
Kindes aus der Slowakei nach Boppard 
gereist. Wegen der geschlossenen Grenzen 
konnten sie nicht zurück, und plötzlich 
waren in der kleinen Wohnung der Familie 
acht Personen zu versorgen. Der Fall ist bei 
Hartz IV nicht vorgesehen, und so wurde 
die verzweifelte Frau zu uns vermittelt 
und bekam ganz unbürokratisch wirksame 
Soforthilfe.“ 

Notizen: „Nun ist Stand heute kein Ende 
der Corona-Krise abzusehen. Wie lange 
können Sie noch helfen?“

Verena Nass: „Wir haben das Glück, dass 
wir noch nicht am Ende des Geldes sind, 
weil unsere Spender uns großzügig gehol-
fen haben, großzügig zu helfen.“

dem Schauspieler Michael Ophelders. Am 
22. März 2020 hätte es in der Stadthalle 
aufgeführt werden sollen. Dann kam 
– coronabedingt – der Lockdown. Den 
Boppardern entging ein Theaterabend − 
und donum vitae die geplanten Spenden 
aus der Wohltätigkeitsveranstaltung. Was 
dann geschah, darüber sprachen wir mit 
Verena Nass, vor fast 20 Jahren eine der 
Gründermütter von donum vitae Boppard 
und seit fünf Jahren Vorsitzende des 
Ortsverbandes.
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Lizenzen/
Videoberatung

Bundesverband
Thomas-Mann-Straße 4 · 53111 Bonn 
Tel. 0228 369488-0 · Fax 0228 369488-69
info@donumvitae.org · www.donumvitae.org

Noch im Februar hätten wir uns nicht vor-
stellen können, wie wir im April arbeiten 
werden. Plötzlich kam die Corona-Pan-
demie und es gab massive Ausgangs- und 
Kontaktbeschränkungen. Es war nicht 
mehr klar, unter welchen Bedingungen 
Frauen zu uns in die Beratung kommen 
durften. Wir mussten weitere Beratungs-
zugänge ermöglichen. Gleichzeitig sollten 
wir unseren eigenen Infektionsschutz 
sichern. Daraus ergaben sich große 
Herausforderungen. Wir brauchten einen 
anderen Telefonvertrag, um kostengüns-
tiger telefonische Beratungen führen zu 
können. Ein sicherer Zugang zur Video-
beratung war zu schaffen. donum vitae
war in ganz Sachsen der erste Träger, der 
dieses Angebot unterbreiten konnte. Dafür 
musste eine Ausstattung mit Kamera, 
Mikrofon und Lautsprecher beschafft 
werden. Es galt Masken und Desinfektions-
mittel zu organisieren. Wir haben unsere 
Arbeitszeiten entzerrt. Manchmal ließen 
wir uns die Unterlagen von Klientinnen 
durchs Fenster unserer im Erdgeschoß 
liegenden Beratungsstelle reichen oder 
gingen zu ihnen nach draußen. Mög-
liche Arbeiten wurden ins Homeoffi ce 
verlegt. Wir nutzen seither die kleineren 
Beratungsräume nicht mehr. Wir putzen 
und desinfi zieren, täglich mehrmals. Wir 
beraten mit Maske, wenn wir die Abstände 
nicht einhalten können. 
Während des Lockdowns durften nur noch 
die schwangeren Frauen allein zur Be-
ratung kommen. Viele waren verunsichert. 
Manche waren sehr dankbar, sich per 

Schwangerschaftskonfl ikt
unter erschwerten Bedingungen

Video beraten lassen zu können. Die Zahl 
der Konfl iktberatungen in Dresden stieg 
im April deutlich an. Insbesondere wenn 
sich Paare wünschten, gemeinsam das 
Beratungsgespräch führen zu können, war 
die geschützte Videoberatung die einzig 
mögliche Lösung.  Ich erinnere mich an 
ein Paar, das sehr mit seiner Entscheidung 
rang. Sie hatten bereits zwei größere 
Kinder. Sollten sie wirklich noch einmal 
ihr Leben auf den Kopf stellen lassen? Wie 
würde Corona zusätzlich ihr Leben verän-
dern? Konnten sie Verantwortung für ein 
weiteres Kind übernehmen? Eigentlich war 
doch die Familienplanung abgeschlossen. 
Zugleich sahen sie sich als eine Familie, 
in der Kinder gut aufgewachsen konn-
ten. Durften sie dem dritten Kind diese 
Möglichkeit verwehren? Es war ein sehr 
nachdenkliches Gespräch, an dem sich 
beide Partner intensiv beteiligten. Auch 
wenn bei einer Beratung per Video einige 
nonverbale Signale nicht so gut wahr-
genommen werden können, auch wenn 
es anders ist, nicht im gleichen Raum zu 
sitzen, auch wenn die Ratsuchenden bei 
sich selbst für eine ruhige und geschützte 
Umgebung sorgen müssen: die Beratung 
per Video ist eine gute Alternative zur 
eingeschränkten Präsenzberatung. 
Wir rechnen damit, dass bald wieder stren-
gere Regeln notwendig sein werden. Jetzt 
sind wir besser vorbereitet. Videoberatung 
bieten wir weiter an, obwohl sich die Rat-
suchenden bei freier Wahl sehr häufi g für 
die Präsenzberatung entscheiden.
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Kornelia Schmidt
Beraterin in Dresden

Was kostet eigentlich...?
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